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Ein diplomatiſches Geheimniß? 
. CI Berlin, 13. Nov. 

Ein neues Räthſel giebt Fürſt Bismarck auf. In den 
2Hamb. Nachr.“ wird wieder einmal das Verhältniß Italiens zum 
Dreibunde und England hier, zu Rußland dort in der längſt be⸗ 
kannten Weiſe erörtert, und das Blatt knüpft hieran die unzwei⸗ 
felhaft richtige Bemerkung, daß jede vorſichtige äußere Politik 
eines größeren Staates das Beſtreben hegen werde, ſtets zwei 
Stränge auf ihrem Bogen zu haben. Dies könne geſchehen, 
ohne daß Bündnißverpflichtungen verletzt werden. „Wir ſelbſt 
haben früher, als wir ſchon mit Oeſterreich im Bündniß 
ſtanden, einen ſolchen zweiten Strang auf unſerem Bogen ge⸗ 
habt in Geſtalt gewiſſer Verſtändigungen mit Rußland; 
wir waren dadurch in der Lage, die Dreibundspolitik mit den 
Intereſſen Deutſchlands ſtets in Einklang zu erhalten und 
uns die führende Stellung im Dreibunde zu ſichern.“ Die 
„Hamb. Nachr.“ fügen hinzu, es ſei im Intereſſe unſeres 
Landes zu bedauern, „daß dieſer Zuſtand als zu komplizirt 
unter dem Neuen Kurſe aufgegeben worden iſt.“ 

Was ſind denn das für Verſtändigungen mit Rußland? 
Die Darſtellung der „Hamburger Nachrichten“ iſt inſofern 
etwas unklar, als ſie an der betreffenden Stelle u von 
dem Bündniß mit Oeſterreich und dann, noch im ſelben Satze, 
von der Dreibundspolitik ſpricht. e der deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Zweibund allein beſtand, war der Draht nach Peters⸗ 
burg hin allerdings noch nicht abgeriſſen, wie damals Jeder⸗ 
mann wußte. Die große Rede des Fürſten Bismarck vom 
6. Februar 1888 hätte fo, wie man fie kennt, nicht gehalten 
werden können, wenn nicht, wenigſtens bis dahin, noch Be⸗ 
ziehungen zum Zarenreiche gepflegt worden wären, deren durch 
Rußland herbeigeführter Abbruch gerade den beſtimmenden Ton 
für dieſe denkwürdige Rede hergab. Das Wort „wir laufen 
Niemandem nach“ ſpricht doch gerade nicht für eine Fortdauer 
von Verſtändigungen. b 2 ſollen dieſe bis zum Kanzler⸗ 
wechſel feſtgehalten worden ſein. In anderer Form wiederholt 
alſo das Bismarckſche Organ die Behauptung, daß der neue 
Kurs Rußland gegenüber in ein, der früheren Politik entgegen⸗ 
geſetztes Fahrwaſſer gerathen ſei. 

So oft demgegenüber darauf verwieſen wird, daß die 
Berſchärfung des deutſch⸗ruſſiſchen Verhältniſſes aus der 

ismarckzeit datire, ebenſo oft und hartnäckig wird das 

Gegentheil verſichert. Die neueſte und überraſchendſte Unter⸗ 
ſtützung dieſer Verſicherung aber ſteckt in der Angabe, daß bis 
in das Jahr 1890 hinein „ein zweiter Strang auf unſerem 
Bogen“ gelegen habe, und daß wir alſo nicht blos mit öſter⸗ 
und mit Dreibundspfeilen, ſondern auch mit 
ruſſiſchen auf unſere Gegner ſchießen konnten. Derartige Be⸗ 
hauptungen kritiſiren wäre ſo lange zweckwidrig, als man nicht 
über das Thatſächliche unterrichtet iſt, und den Schlüſſel zu 
den angedeuteten Thatſachen beſitzt Fürſt Bismarck. Vielleicht 
entſchließt er ſich, beſtimmter zu werden. ; 


Bolitiſche Neberſicht. 


Als bloße Doktorfrage will die a8 ach he ihren Kampf 
egen die Bureaukratie zweifellos nicht behandelt wiſſen. 
s ſind beſtimmte Abſichten, die mit der Untergrabung des 

Vertrauens auf die Beamtenſchaft verfolgt werden ſollen. Die 
Hintermänner der „Kreuzztg.“ haben die öffentliche Be⸗ 
treibung ihrer Ziele immer nur als die unvermeidliche Begleit⸗ 
aktion zu ihren eigentlichen Wühlereien angeſehen, und dieſe 
wenden ſich nach vormals erprobtem Muſter gleich an die erſte 
Stelle. Nach obenhin ſoll Eindruck damit gemacht werden, 
wenn die Bureaukratie als Anfang und Schluß aller Uebel in 
der Welt denunzirt wird. Dieſe Machenſchaften reihen ſich 
würdig an die Verſuche an, die Handelsvertragspolitik wie 
überhaupt die Agrarpolitik der leitenden Männer durch Ein⸗ 
flüſterungen zu verdächtigen, ein Geſchäft, bei dem diejenigen, 
die es beſorgen, oft nicht wiſſen, zu welchen Zwecken ſie von 
den verborgen bleibenden Urhebern gemißbraucht werden. Die 
Schnelligkeit und Entſchiedenheit, mit der die Reglerungspreſſe 
die Angriffe der „Kreuzztg.“ auf die Beamtenſchaſt zurückge⸗ 
wieſen hat, darf hiernach nicht als ein überflüſſiges Thun, als 
zweckloſes Eingehen auf eine rein akademiſche Erörterung, auf⸗ 
gefaßt werden. Vielmehr wird es nöthig, aber auch nützlich 
geweſen fein, die ſpitzen Angebereien der „Kreuzztg.“ bei Zeiten 
zu durchkreuzen. 


Wie hoch die Mehrkoſten für die Militärvor ⸗ 


lage im neuen Etatsentwurf von 1894/95 in An⸗ 


ſatz gebracht ſind, iſt noch nicht bekannt geworden. Der 


„Hamb. Correſp.“ ſtellt hierüber folgende Berechnung an: 
Die Angabe, daß das Ordinarium des Militäretats für 
1894/95 mit einer Mehrforderung von 37 Millionen Maxk 


ab⸗ 
3 ſchließe, iſt nicht ausreichend. In dem Etat des laufenden Jahres 
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Dienſtag, 14. November. 


ſind die Mehrkoſten der Heeresvermehrung nur für das 
albjahr mit 22 Millionen in Anſatz gebracht. Ang den feiner 
eit dem Reichstage gemachten Mittheilungen ſollen die Geſammt⸗ 
often für das erſte Jahr nur 44,3 Millionen betragen. Um die 
Hälfte dieſes ach würde alfo der Militäretat im erſten Halb⸗ 
jahr des nächſten Etatsjahres (1. April bis 30. er: 1894) fteigen ; 
welcher Theil des Poſtens von 10,6 Mill. M. für das zweite Halbe 
jahr (1. Oktober 94 bis 31. März 95) erforderlich iſt, entzieht ſich 
noch der Beurtheilung. In der Begründung der Vorlage war be⸗ 
merkt, daß dieſer Reſt, der zur Deckung der Ausgaben für das Zu⸗ 
ehen des Manquements, Uebungen des vermehrten Beurlaubten⸗ 
ſtandes, Erweiterung der Kadettenanſtalten und der Unteroffizier⸗ 
ſchulen, Vermehrung der Chargen bei den Spezialwaffen, vorbe⸗ 
halten iſt, erſt im Laufe der Sabre zur Anforderung gelangen 
werde. Auf keinen Fall iſt anzunehmen, daß der geſammte Mehr⸗ 
bedarf in Folge der Heeresvermehrung, der auf 54,9 Millionen 
Mark berechnet war, ſchon im nächſten Jahre gefordert wird. Ab⸗ 
eſehen von der Erhöhung des Penſionsfonds könnte die Mehr⸗ 
orderung für das ganze nächſte Etatsjahr eher unter als über 
50 Millionen Mark te 
Für den nciht gen Etat kommen, was vielfach über⸗ 
ſehen wird, nur dieſe Mehrkoſten in Betracht, während er von 
der ſog. Reichs finanzreform unberührt bleibt. Dieſe kann ge- 
gebenenfalls erſt mit dem Etatsjahr 1895/96 in Kraft treten, 
da ja an eine Erledigung dieſer Reform und der damit in 
Verbindung ſtehenden Steuergeſetze vor dem 1. April nächſten 
Jahres nicht zu denken iſt. 


Am 22. d. M. wird die italieniſche Kammer 
wieder zuſammentreten, und da ihr ſofort der Geſetzent⸗ 
wurf über die progreſſive Einkommenſteuer 
und dle Verordnung, wonach die Zölle in Gold 
1 bezahlen ſind, vorgelegt werden ſollen, wird ſich wohl ſchon 
n einer der erſten Sitzungen das Schickſal des Kabinets 
Giolitti entſcheiden, dem nun auch Nicotera grimmige Fehde 
anſagt. Der Tod des Arbeiterminiſters Genala hat dem⸗ 
ſelben den letzten und ſchwerſten Schlag verſetzt. Ein Nach⸗ 
folger ſoll vorläufig gar nicht ernannt werden; wenigſtens 
m das die Oppoſitionsblätter und ſagen zur Be, 
99 ndung, das Miniſterium habe ohnedies nur noch ein paar 

ochen zu leben, und man würde Niemanden finden, der ein 
Portefeuille auf vierzehn Tage übernehmen wollte. Zu 
der Verhaftung Chauvets, der lange der Leib» 
publiziſt aller Kabinette geweſen, muß man bemerken, 
daß der „Popolo Romano“ in der jüngſten Zeit ſeltſame 
Sprünge in der auswärtigen Politik machte und offenbar nicht 
mehr offiziös war. Demungeachtet wird die Oppoſition Herrn 
Giolitti den Vorwurf nicht erſparen, daß er mit einem Manne 
wie Chauvet in näherer Verbindung geſtanden. Hat ſie doch 
einen neuen Anklagepunkt wider die Regierung entdeckt, bei 
dem es ſich um folgendes Kurlofum handelt: Als die Liqui⸗ 
dation der Banca Romana verfügt ward, beeilten ſich 
alle Beſitzer ihrer Noten, dieſelben gegen Noten der National⸗ 
bank umzutauſchen. Nun ſind aber ſechszehn Millionen Noten 
der Banca Romana überhaupt nicht zum Vorſchein gekommen, 
und es entſteht die 3 natürliche und berechtigte Frage: Wo 
find fie? Offenbar iſt ein großer Rechnungsfehler begangen 
worden, denn man kann nicht annehmen, daß Banknoten im 
Betrage von ſechszehn Millionen von ihren Beſitzern vergeſſen 
worden ſeien. 


In den hhinterindiſchen Kolonien Frank⸗ 
reichs ſind die Zuſtände wieder ſehr unbefriedigend. Der 
Erfolg gegen 
Aufruhr gebracht zu haben, und was am bemerkenswertheſten 
iſt, der Aufſtand iſt wieder in Tonkin ausgebrochen. 
Es wird darüber gemeldet: i 

Das ganze can ah chen Vn von Tonkin iſt in vollem 
Aufruhr. Die franzöſiſchen Truppen ſind völlig machtlos, die 
eingeborenen Soldaten demoraliſirt. Die Eiſenbahn⸗ und Straßen» 
bauten wurden eingeſtellt. Den Hauptgrund zur Unzufriedenheit 
lieferte der Verſuch der Franzoſen, die Eingeborenen zur unent⸗ 
er rohnarbeit bei der Erbauung von Straßen am linken 

fer des Mekong heranzuziehen. Mehrere von den Laos, die 
ſich weigerten zu arbeiten, wurden erſchoſſen. : 

Daß in Siam und den angrenzenden franzöſiſchen 
Gebietstheilen ſo manches nicht in Ordnung iſt, zeigten ſchon 
verſchiedene Berichte des „Temps“. In Paris beſchwert man 
ſich beſonders über die Sprache eines offiziöſen Organes in 
Bangkok, das von einem hohen ſiameſiſchen Funktionär 
geleitet wird, und das ſich andauernd über Frankreich höchſt 
verletzend äußert. Der franzöſiſche Miniſterreſident 
Pavie hat ſchon einmal eine ſcharfe Verwarnung des 
Blattes erwirkt, aber da der Herausgeber beſondere Ver⸗ 
bindungen im Palais und mit den Miniſtern hat, dauert 
die aufreizende Sprache fort. So hat das Blatt jüngſt 
geſchrieben, Siam werde die ihm von den Franzoſen ent⸗ 
riſſenen Gebiete wieder mit den Waffen in der Hand zurück- 
nehmen. Thatſächlich finden, wie aus Paris berichtet wird, 
an den Ufern des Menam Kriegsvorbereitungen ſtatt, wie 


Ankäufe von Waffen und Munition, Aushebung von Rekruten leidigt zu haben. Herr T 


zweite u. ſ. w. Eine weitere Folge dürfte der Aufſtand in Tonkin 
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ſein. Jedenfalls behalten die Stimmen Recht, die behaupten, 
die bisherige Ruhe ſei nur eine trügeriſche. Siam unge 
wie China würden dafür ſorgen, daß zur rechten Zeit die 
„Schwarzflaggen“ auftauchten. 


Deutſchlaund. 

Berlin, 13. Nov. Ueber die kaiſerliche Ordre in 
Folge des Hannoverſchen Spielerprozeſſes will die 
„Tägl. Rundſchau“ folgendes Nähere erfahren haben: 

„Der Kalſer bat in der Ordre befohlen, daß auf Grund der 
Verordnung über die Ehrengerichte vom 2. Mai 1874 gegen alle 
Offiziere, welche auch nur im geringſten in den Spieler⸗ und 
Wucherer⸗Prozeß verwickelt geweſen ſind, auf ehrengerichtlichem 
Wege eingeſchritten, und daß jeder 0 — unnachſichtlich und ohne 
Ausnahme verabſchiedet werden ſoll, der hierbei die Standesehre 
irgendwie verletzt hat. Im weiteren Verlaufe der Ordre hat der 
Kaiſer ſeinem Unwillen Ausdruck gegeben, daß die genannte alte 
und eine ähnliche bei ſeinem Regierungsantritt gegebene neuere 
Ordre über die Nothwendigkeit einer einfacheren und ſparſameren 
Lebensweiſe ſo wenig beachtet worden iſt, und hat an die General⸗ 
Kommandos den Befehl erlaſſen, ihm diejenigen Regiments⸗Kom⸗ 
mandeure namhaft zu machen, welche in der Befolgung dieſer 
Ordres nicht mit der nöthigen Strenge vorgegangen ſind und die 
ihnen anvertrauten Offizier ⸗Korps nicht mit der erforderlichen 
Sorgfalt überwacht haben. In der Verordnung vom 2. Mai 1874 
ſind als Handlungen, welche dem Ruf des Einzelnen und der 
Genoſſenſchaft nachtheilig werden können, ausdrücklich genannt: 
alle Aus ſchweifungen, Trunk, Hazardſpiel und die Uebernahme 
ſolcher Verpflichtungen, mit denen auch nur der Schein unredlichen 
Benehmens verbunden ſein könnte, ſowie überhaupt jedes Streben 
nach Gewinn auf einem Wege, deſſen Lauterkeit nicht klar erkenn⸗ 
bar iſt. „Völlige Erſchütterung des Grundes und Bodens“, heißt 
es da, „worauf der Offizierſtand ſteht, iſt die Gefahr, welche das 
Streben nach Gewinn und Wohlleben mit ſich bringen würde.“ 

— Der Bundesrath ſtimmte in feiner Sitzung am Sonn⸗ 
abend dem deutſch⸗ſpaniſchen Handels vertrage zu. 

— Im F a Gradnauer hat die Mllitärbehörde das 
Unterſuchungsverfahren gegen den Angeſchuldigten, deſſen Frei⸗ 
laſſung wir ſchon meldeten, eingeſtellt. 

Die oſtafrikaniſche Schutztruppe ſoll nach dem 
nächſtjährigen Etatsentwurf, um die Karawanenſtraße in ihrer 
ganzen Ausdehnung gegen die räuberiſchen Stämme zu ſichern, 
von 1100 auf 1800 Mann gebracht werden. Es ſollen 12 Kom⸗ 
pagnien zu 150 Mann, jede mit einem farbigen Offtzier und 10 
Unteroffizteren und einem europäiſchen Kompagniechef, 2 Lieute⸗ 
nants, 1 Feldwebel, 1 Sergeanten und 2 Unteroffizteren formirt 
werden. Die Küſtenpollzei wird von 400 auf 240 Mann reduzirt. 

Mühlhauſen, 12. Nov. Die hieſige Strafkammer 
hat in igrer geſtrigen Sitzung fünf Wähler aus Treffurt, die in 
einer Wahlverſammlung beim Ausbringen des Hochs auf den 
Katſer ſitzen geblieben waren, freigefprochen. Der Gerichts⸗ 
hof hat nicht zu der Unſicht kommen können, daß, wenn auch einige 
von den Angeklagten ſitzen geblieben ſeien, hierin eine Majeſtäts⸗ 
beleidigung zu erblicken je. Es ſei das allerdings ein Verſtoß, 
um eine e zu vollenden, müßten aper — außer 
dem Nichtaufftehen — Nebenumſtände, wie Aeußerungen oder 
Handlungen, kommen. 

* Bingen a. Rh., 12. Nov. Eine heute Nachmittag hier 
ſtattgehabte, von Intereſſenten des Wein baues und Wein⸗ 
bandels zahlreich beſuchte Verſammlung ſprach ſich in 
einer längeren, eneralſch gefaßten Reſolution gegen die pro⸗ 
jektirte Reichsweinſteuer aus 

* Menfreiftett (Baden), 12. Nov. In einer ſehr zahlreich 
beſuchten Verſammlung, die ſich mit der Tabakfabrkkat⸗ 
ſteuer beſchäftigte, erklärte Reichstagsabgeordneter Reichert⸗ 
Baden unter ſtürmiſchem Beifall, gegen jede Beſteuerung des 
Tabaks oder Weines ſtimmen zu wollen. Hierauf ſprachen Land⸗ 
tagsabgeordneter Hauß unter großer Unruhe für, drei andere 
Redner unter ſtürmiſchem Beifall gegen die Beſteuerung des 


Siam ſcheint die eingeborenen Stämme zum] Tabak 
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MNilitäriſches. 

13. Nov. In der preußiſchen Garde ⸗Kavalle⸗ 
ſich ſeit einigen Jahren kein bürgerlicher 
Offizler mehr; aber auch ber elnfache Adel iſt in der Minder⸗ 
zahl gegenüber den Fürsten, Prinzen, Grafen und Freiherren. 
Unter 253 Offizieren, die bei der Gardekaballerie in der Rangliſte aufs 
eführt find, befinden ſich nach einer Zuſammenſtellung der „Voff. 
Fun 32 oder 12,6 Proz. Fürſten und Prinzen, 73 (28,9 Proz.) 

rafen, 36 (14,2 Proz) Freiherren und 112 (44,3 Proz) nur die 
Bezeichnung „von“ führende Adelige. In einzelnen Regimentern 
treten die einfach Adeligen ſehr zurück, ſo beſonders im Regiment 
des Gardes du Corps, das in feinem Olfizler⸗Korps 2 Prinzen, 
19 Grafen, 4 Freiherren und 7 adelige Offiziere zählt. Auch das 
1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment hat nur 10 Offiziere, die den ein⸗ 
fachen Adel führen. 

München, 13. Nov. Die „Münch. N. Nachr.“ berichtigen 
ihre don „W. T. B.“ weiter verbreitete Nachricht, daß Prinzregent 
Luitpold den Prinzen Leopold von Bayern zum Ges 
neralinſpekteur der bayeriſchen Armee ernannt habe, dahin, daß 
dem Prinzen nur die Befugniſſe eines Generalinipek 
teurs zuertheilt wurden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

n. Poſen, 14. Nov. In der geſtrigen Sttzung des Schöf⸗ 
fengerichts war die Grünzeughändlerin Thereſe Urbanczaf 
von hier beſchuldigt, auf offenem Markt am 2. Auguſt d. J. den 
Stadtwachtmeiſter Teichert durch die Worte: „Der Maglſtrat bat 
ſchon genug von mir geſchluckt, Sie weggejagter Zahlmeiſter!“ 2. 


Berlin, 
rie befindet 
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der Marktſtände gefunden, daß die Angeklagte zu wenig Standgeld 
bezahlt hatte, und verlangte daher von der Urbanczak noch zehn 
Pfennig. Zwiſchen beiden entſpann ſich in Folge deſſen ein Streit, 
wobei die erwähnte Aeußerung ſeitens der Angeklagten gefallen 
fein fol. Die Polizei mußte zuletzt einſchreiten, da ſich um die 
Streitenden eine große Menſchenmenge angeſammelt hatte. In 
dem geſtrigen Termin beſtritt die Angeklagte ganz entſchieden, die 
Aeußerung gethan zu haben. Als ſie ſich Anfangs geweigert habe, 
die 10 Pfg. nachzuzablen, habe der Stadtwachtmeiſter ſie mit den 
barſchen Worten „Halten Sie Ihren Mund!“ angefahren, worauf 
ſie natürlich mit den gleichen Worten geantwortet habe. Sie habe 
dann ruhig die 10 Pfg. bezahlt und nur binzugefüat: „Sie werden 
davon nicht fetter werden und ich nicht magerer!“ Die Angeklagte 
ſchloß ihre mit großem Nachdruck e W 
mit den Worten: „Und wenn ich hier gleich todt liegen bleibe, es 
iſt nicht wahr, was der Herr Wachtmeiſter ſagt!“ Auf die eidlichen 
Ausſagen der beiden Zeugen nahm der Gerichtshof jedoch für er⸗ 
wieſen an, daß die beleidigende Aeußerung N eitend der An⸗ 
geklagten gebraucht ſei und erkannte auf eine Geldſtrafe von 
Mark ſowie . für den Belelpiaten auf 
Koſten der Angeklagten. Während der Verhandlung hatten ſich 
im Zuhörerraum zwei Perſonen ſehr laut unterhalten und 
wurden deshalb auf Veranlaſſun 5 des Vorſitzenden vorge⸗ 
ührt. Derſelbe erteilte ihnen eine Rüge und drohte ihnen mit jo» 
ortiger Verhaftung, wenn ſie noch einmal eine derartige Störung der 
erbandlung zu Schulden kommen laſſen würden. ner der beiden 
Vorgeführten, der Schuhm. Michael Danielczak, verſtand dieſe Milde 
5 ſchlecht, 1 laut an zu ſchimpfen und meinte, „bie Getängnifie 
eien nicht für Menſchen gemacht, ſondern für Schweine.“ Der 
Staatsanwalt beantragte wegen biger n eine ſofort zu 
vollſtreckende Haftſtrafe von Tagen, der Gerlchtshof 
erkannte jedoch nur auf 24 Stund er Haft, zu der Dantelczaf 
ſogleich abgeführt wurde. 


* Berlin, 13. Nov. Wegen allzu ausgedehnten Klavier⸗ 
pielens, welches als grober Unfug angeſehen werden 
ollte, hatte Fräulein Hildegard L. ein Strafmardat über 5 Mark 
erhalten und Bievgenen rihterl. che Entſcheldung 5 Die 
Eltern der jungen Dame wohnten in einem Haufe der Kaiſerin⸗ 
ane und hatten ihre Wohnung am 1. Jult zum 1. Oktober 
gekündigt. Nach der Anzeige des Hauswirths, eines Regierungs⸗ 

raths, ſoll Fräulein L. am 4. Juli Abends noch um 10%, Uhr 
Aladler geſpielt und geſungen und dadurch die Nachtruhe des 
Wirthes geſtört haben. Durch die Bewets aufnahme wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß Frl. L. an jenem Abende in Gegenwart ihrer Eltern 
und ihres Bräutigams muſizirt und ſchmelzende Lieder geſungen 
habe. Daß letztere ruheſtörender Art nicht waren, ging aus der 
Darſtellung des Stubenmädchens hervor, welches e 
beim Klang der Lieder ſelig eingeichlafen zu fein. 
Vertheidiger nahm es als das gute Recht eines Mieters 
in einem herrrſchaftlichen Haufe in Anſpruch, bis kurz na 
10 Uhr noch zu muſiziren. Da weder in ſubjektiver no 
objektiver Feten de nur ein Moment darauf hindeute, daß 
bier in böswilliger Abſicht muſizirt worden ſei, um etwa den Haus⸗ 
wirth u ärgern, das Klavierſpiel auch durchaus nicht in übertrie⸗ 
bener 1 ftatt 1 7 — habe, ſo ſei das Strafmandat zu Unrecht 
exlaſſen. Das Schöffengericht war derſelben Meinung und erkannte 
auf Freiſprechung. 


* London, 10. Nov. Eine Frau Thompſon iſt vor einem 
biefigen Gerichtshof längſt eine nur zu wohlbekannte Erſcheinung 
eworden, die von Zeit zu Zeit ſich dort einftellt, nach ihren 
Kindern verlangt, den Richter wegen * früher einmal gegebenen 
Urtheils mit Vorwürfen überhäuft und dann hinausgeworfen am 
In einem früheren Prozeſſe handelte es ſich darum, ob ſie und der 
ater ihrer Kinder verheirathet feten oder nicht. Sie ſagt Nein und 
der Vater Ja. Es ließ ſich jedoch nicht ſogleich feſtſtellen, ob die 
Ehe, die in einem — in Winkel des fernen Auſtraliens, wo 
ſolche Dinge wohl nicht immer mit der wünſchenswerthen Regel⸗ 
mäßigkeit vor ſich gehen mögen, geſchloſſen ſein ſollte, dort wirklich 
vollzogen worden iſt. Diefelbe Sn aber doch ſchließlich aner⸗ 
kannt und dem Manne das Recht der Obhut der Kinder — das 
war der ganze Zweck des Prozeſſes — zuerkannt. Wären dieſelben 
unehelich geweſen, ſo würde man ja der Mutter dieſes Recht zu⸗ 
eſtanden haben, welche die Kinder in der That bis dahin unter 
1 hrer TTT gehabt hatte. Dieſer Tage nun ftellte fie ſich wieder 


Die heutigen Fehmgerichte der oberbayri⸗ 


chen Haberer. 

9 15 Entſtehung der oberbayriſchen Sitte des Haberfeld⸗ 
treibens tft, ſoweit bei der Unzuverläſſigkeit aller Angaben von 
einer Gel chte dieſes uralten Volksgebrauchs die Rede ſein kann, 
Bir viel 1 worden, weniger dagegen über die heutige 

1 anilatl on, wie dieſelbe nach den amtlichen Erhebungen der letzten 
Jahre ſich darſtellt. Als die Haberfeldtreiben in den 60er Jahren 
u einer wahren Landplage zu werden drohten, iſt durch Einberu⸗ 
0 der Reſerviſten zu den Fahnen und durch militäriſche Ein⸗ 
quartierung für geraume Zeit Ruhe geſtiftet worden. Aber eben⸗ 
ſowenig wie durch die ſtrengen Pollzeimaßregeln früherer Jahr⸗ 
underte hat der Unfug in unſerer Zeit völlig ausgerottet wer⸗ 
en können. Ganz war er auch während der zwei Jahrzehnte 
von 1870 bis 1890 nicht eingeſchlafen, trat aber dann ſeit 1891 
mit jedem Jahre ſtärker hervor, ſo daß ſich die 2 
von Oberbayern ge 12. Oktober d. J. zu ſehr erniten Straf- 
beſtimmungen und der Münchener Erzbiſchof zu einem mit der 
—.— Exkommunikation drohenden a Bun geleden 
aben. Auffallenderweiſe beſchränkt ſich der alte Brauch auf einen 
die eographiſch ſcharf abge See) Bezirk ſüdöſtlich von München, der 
te zwiſchen Iſar und elegenen Vorberge der Alpen umfaßt. 
Irgend ein aus der aüldent chen Stammes⸗ oder aus der mittel⸗ 
alterlichen Territorialgruppirung ſich ergebender geſchichtlicher 
Grund hat als Urſache dieſer Umgrenzung bisher nicht ausfindig 
gemacht werden können. Im weſentlichen find es die vier ober⸗ 
ayeriſchen Bezirksämter Miesbach, Tölz, Roſenheim und Ebers⸗ 
berg mit zuſammen 112000 Bewohnern, wo heutigen Tages, wie 
der Kunſtausdruck lautet, „getrieben“ wird. Gelegentlich baben die 
aberer auch über die genannten Grenzen hinaus auf das linke 
ſarufer und „ge bei Wolfrathshauſen in den Bereich des Be⸗ 
zirksamts München II hinübergegriffen. Alle der Regierung En 
Tanpien et amtlichen Berichte, ſo ſchreibt uch der „Köln. Ztg.“, be⸗ 
aupten einſtimmig, daß wenigſtens heut pen Tages von einer, 
wenn auch nicht juriſtiſch, fo doch moraliſch entſchuldbaren Volks⸗ 
rechtspflege keineswegs mehr die Rede ſein könne, ſondern daß die 
Knittelverſe der Haberer in einer bis zur ie Unanftändig- 
keit das ſexuelle Gebiet berührenden Form den haltloſeſten 
Klatſch, wie er eben unter kleinlichen Verhältniſſen aufzu⸗ 
blühen pflegt, zuſammentrügen. Bei keinem Haberfeldtreiben fehle 
neuerdings die gegen dieſen oder jenen Bauern oder Beamten 
ausgeſprochene Beſchuldigung des Inceſtes. Während Sachbeſchä⸗ 
digungen bei den heutigen Haberfeldtreiben nicht vorkommen und 
o etwas wie Diebſtahl überhaupt ausgeſchloſſen iſt, wird nach 
njicht der Behörden durch Verleumdung und Verhetzung ſehr viel 
Schaden angerichtet. Niemals betheiligen ſich an einem Treiben 
die Haberer aus der heimgeſuchten Ortſchaft, wenn es auch klar 
iſt, daß bloß ſie das Material zu den betreffenden Knittelverſen 
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einmal vor dem Richter ein, der jenes Urtheil abgegeben hatte, 
machte eine gehörige Szene und es bedurfte ſchließlich des Auf⸗ 
wands der Kräfte von einem halben Dutzend Gerichtsdiener, um 
ſie auf die Straße zu befördern. Aber auch 5 80 ſetzte fte ihr 
ärmen fort und erregte einen uses Auflauf, daß man fie vor 
den Polizeirichter brachte, der fie indeſſen — wohl in Erwägung, 
daß es doch eine Mutter iſt, die nach ihren Kindern verlangt — 
mit einer Warnung entließ. „Mrs.“ Thompſon indeſſen äußerte 
ſich dahin, ſie werde ſich nicht zufrieden geben und wenn fie 20 
Jahre Zuchthaus bekäme. 


Vermiſchtes. 


T Aus der eg e 13. Nov. Die Kirchen⸗ 
beſuche der kaiſerlichen Familie finden — nach einer 
befremdenden Nachricht der „Allgemeinen evangeliſch⸗lutheriſchen 
Kirchenzeitung“ — auf Befehl des Kaiſers, wenn irgend möglich, 
unter militäriſcher Abſperrung ſtatt. Wie f 5 
früher den Reſidenz⸗Garniſonen, ſo iſt neuerdings auch 
Truppentheilen in der Provinz die Ordre zugegangen bei An⸗ 
weſenheit kaiſerlicher . in der Kirche alle Plätze 
mit Truppen 3 beſetzen, von wo aus jene geſehen werden 
können. Das Gebot der Truppenabſperrung gilt auch für ſonſtige 
gottesdienſtliche Feierlichkeiten, Grundſteinlegungen u. ſ. w. Dieſe 
immerhin eigenthümlichen Anordnungen werden mit der Neugierde 
des Volkes erklärt, welche in Gottesdienſten ſich läſtig erweiſe. 
Das a age ⸗„Ernſt⸗Theater im Neuen Palais. 
Dieſer Tage, wahrſcheinlich am Mittwoch, ſoll eine Aufführung 
von „Charleys Tante“ der gegenwärtig im Adolph⸗Ernſt⸗Theater 
gegebenen Poſſe, vor dem Kaiſerpaar und einer geladenen Hof⸗ 
4 ſtattfinden. Herr Dir. Adolph Ernſt wurde bereits vom 
atjer in Audienz r er 
alien in Berlin“. Dem „B. B. C.“ zufolge fol 
eine 1 italieniſche Ausſtellung im nächſten Sommer für Berlin 
endgiltig geſichert ſein. „Italien in Berlin“ wird ſich dicht an der 
Station „Zoologiſcher Garten“ auf einem Platze von 30 240 Qua⸗ 
dratmetern etabliren. Dort ollen folgende Baulichkeiten entſtehen: 
Ein Theil von Venedig, ein Theil von Neapel, Rom, Florenz, Ca 
labria und Pompeji. In jeder Stadt werden die betreffenden Nas 
tlonaltrachten getragen, die Nattonal⸗Induſtrien ausgeſtellt, ſowie 
die National⸗Gerichte und Natlonal⸗Getränke dargeboten. In Ve⸗ 
nedig werden Gondeln mit „echten Gondolieren“ auf einem dazu 
angelegten Kanale unter der Rialto⸗Brücke hindurch am St. Mars 
kusplatze vorbei den Verkehr vermitteln, in Neapel werden an er 
ſichts des Hafens und des Veſuvs beſonders die ambulanten 
tionalmuſiker und Verkäufer intereſſiren; in 7 8 imiürte 
Grotte von Capri wird man zu Waſſer gelangen. In der Cala⸗ 
. werden Orangen, Mandarinen, Bergamotten, vier» 
g Sorten Citronen, Weintrauben an den Fruchtbäumen prangen. 
2 Pompeit ſoll man die Erinnerungen an die alte Stadt, Skulp⸗ 
turen ꝛc. zu Kauf bekommen. 
Der Ballon „Phönix“ ſtieg am Iebten Freitag 
Morgens ½6 Uhr im dichten Nebel mit den Herren Groß um 
Dale anf. Zur Beobachtung der zahlreichen Inſtrumente während 
der Stunde vor Sonnenaufgang führte man von Accumulatoren | ft 
geſpeiſtes elektriſches Licht mit. Die die Erde zunächſt völlig ver⸗ 
deckende Nebelſchicht war ſchon in 200 Meter überwunden und in 
voller Reinheit ſtrahlten den Luftſchiffern die Sterne und ſpäter 
die Sonne, die glühend, durch die Refraktion rieſenhaft vergrößert 
und verzerrt, kurz nach 7 Uhr über dem Wolkenmeer auftauchte. 
Intereſſante Ergebniſſe hatten die Temperaturs und Feuchtigkeits⸗ 
meſſungen, erſtere nahm ſtark zu, über der Nebelſchicht zunächſt 
letztere ungemein ſtark ab. Der Ballon, deſſen Stellung durch 
Peilung nach dem ſchon um 8 Uhr ſichtbaren Brocken im allgemeinen 
dauernd beſtimmt werden konnte, erreichte um 3 Uhr über Einbeck 
ſchwebend ſeine größte Höhe von 4100 Meter. Die Temperatur 


verhüllende Nebelſchicht verſchwand dicht vor dem Harze, der in pracht⸗ 
voller Klarheit Tauſende von Metern unter den Füßen der Solln en 
lag. 5 Sonnenuntergang beſchloß man, vor dem Sollin 

landen, indeſſen ſchien dem Führer des Ballons die Gegen 

unwirthlich, er entſchied ſich 
die Erde erreicht hatte, noch einmal zu ſteigen, um das bereit 
ſichtbare Weſerthal zu erreichen. Das Manöver gelang, der Ballon 


daher, nachdem der Ballon ſchon cent 


d zeitige Suggeſtlon unmöglich tft. 


war hier bis auf —13 Gr. gejunten die Feu⸗htigkeit auf 0. Die dle Erde lich 


und war bald mit Hilfe zahlreicher Menſchen entleert, verpackt und 
auf der Station aufgegeben. 

Ein Bild großſtädtiſchen Elends bot ſich am 
Montag Morgen am Bahnhof Börſe. Dort ſaß in einer Fenſter⸗ 
niſche am Zwirngraben zuſammengekauert ein ältlicher Mann, der 
1 ſchlaſen ſchien. Eine Mundharmonika, die an ſeiner Seite lag, 
chien ihm entfallen zu ſein. Als Vorübergehende ihn aufrütte n 
wollten, 1 155 ſich heraus, daß man es mit einem Todten zu thun 
hatte. Bei ihm fand man nur wenige Pfennige, die er ſich wahr⸗ 
ſcheinlich durch Muſikmachen auf Höfen erworben hatte. Nach vor⸗ 
an Papieren dürfte es ſich um einen Drehorgelſpieler 
andeln, der das Geld zum Mlethen eines Leierkaſtens nicht mehr 
zuſammenbringen konnte und zu dem vorgefundenen Inſtrument 
gegriffen hat. Mangels einer Schlafſtelle hat er dann auf den 
Straßen Nachtquartier ſuchen müſſen und iſt dabei in der kalten 
Nacht vom Tode ereilt worden. 

u der Liebestragödie, die ſich am 3. d. Mts. im 
Oranienburger 90. Invalidenſtr. 118, abſpielte, und bei der die 
n unverehelichte Lu 4.7 5 mit ihrer Einwilligung durch den 
1 Fried rich Quitzow erſchoſſen wurde, wird be⸗ 

richtet, daß Quitzow in Folge des Schuſſes, den er ſich ſelbſt in 
den Kopf beibrachte, nahezu erblindet — Die Sehkraft des rechten 
Auges iſt völlig ar und auf dem linken hat er nur einen 
ſchwachen Schein. Nach ſeiner Entlaſſung aus dem Krankenhauſe 
müß er als ein faſt blinder Mann die Anklagebank betreten 
müſſen. 

. Vom Prozeß Sulkowski. Der exzentriſche“ Fürſt Sul⸗ 
tomsh hat bekanntlich an der Gerſchtsſtell e in Bonn eine 
Klage auf Un Sa tt ſeiner Ehe mit der früheren 
Operettenfängerin & 990 ge r angeſtrengt Er machte dabel geltend, 
daß er au Beit A7 he chließung mit Fräulein Ida Jäger ni cht 
zurechnungsfähig geweſen ſei. Nun hatte er aber in einem 
früheren Prozeſſe, in welchem es ſich um Aufhebung ſeiner Ent⸗ 
mündigung handelte, ausdrücklich erklärt, daß er niemals geiſtes⸗ 
geftört geweſen ſei, und das Gericht hatte ihm damals Recht 
Be eben. Es mußte ir logiſcher Weiſe jetzt feiner früheren Auf⸗ 
aſſung treu bleiben und auch annehmen, daß Fürſt Sulkowski 
vollſtändig Herr ſeiner Sinne war, als er mit Fräulein Ida Jäger 
an den Traualtar trat. Und ſo war denn der Ausgang des Pro⸗ 
zeſſes, wie vorausgeſehen werden konnte, für den Fürſten ungünitig. 

n dieſen Tagen hat das Bonner Gericht die Ehe des Fürſten 

ulkowski mit Ida Jäger für giltig erklärt und dem 
Fürſten aufgetragen, an ſeine Gemahlin eine jährliche Apa⸗ 
nage von 12 000 Mark zu zahlen. Es iſt hierbet zu bemerken, 
„daß dieſes * der Apanage nur proviſoriſch beſtimmt 
wurde, weil Fürft gegen die tſcheidung rekurrirte, 
und die zweite Juſlanz möalicherweiſe eine andere Ziffer feſtſetzt. 
Einſtweilen alſo müſſen ſich die Fürſtin Ida und Prinzeſſin Stefanie 
Sulkowska mit den 12 000 Mark beicheiden. 

T Prof. v. Krafft⸗Ebing über die Hypnoſe. Prof. 
v. Krafft-Ebing in Wien hielt kürzlich einen intereſſanten Vor⸗ 
trag über die Hypnoſe, beſonders über Fälle, in denen die gleich⸗ 

Wir entnehmen über ſeine Aus⸗ 

führungen Ana dem „N. J.“: „Es giebt wohl viele, die 
ſich allzu enthuftaftiich der Sache annehmen und in jedem Falle 
die Hypnoſe als Heilmittel anwenden; wir aber thun es nur dann, 
wenn wir durch die ſogenannte wache Suageition nicht zum Biele 
kommen können. Böſe Menſchen behaupten, daß der Arzt über 
haupt nur durch die wache Suggeftion auf den Patienten einwirke, 
und vor vielen Jahren wußten Leute, die ſich blos damit be⸗ 
ſchäſtigten, durch ihren im Volke bekannten Einfluß dem Verlaufe 
der Krankheit eine gewiſſe Grenze. zu jeben. enn Jemand zum 
Beiſpiel aus in Gefäße d die mehr anf verzweifelt 
jammerte, regte es den Betreffenden Mut noch mehr auf, das Herz 
pulſirte raſch und es war die Möglichkeit zur Bildung eines 
Thrombus (eines ſogenannten Gefäßpfropfens) nicht gegeben. End» 
kommt der mit Anget und Bangen erwartete Arzt, und ſchon 
fein Erſcheinen due den Kranken; das Herz arbeitet ſchwächer, 
und fo kann es zur Bil dung des Thrombus und zur Blutſtillung 
u kommen.“ — Doch giebt es noch Fälle, wo wir ganz machtlos da⸗ 
u ſteben, und die Patienten der Suggeſtion gar nicht folgen. 
Krafft⸗Ebing ſtellte ein 17jähriges, an Somnambulismus leidende 


8 Wädchen vor, welches ſich leicht bhypnotiſiren ließ, — während 


der Hypnoſe in ihren krankhaften Zuſtand verfiel. ſtärkeres 


ging tadellos ſicher dicht vor der Weſer bei Lauenfördt vor Anker] Hypnotifiren, welches durch Reiben der Stirne mit der Hand ges 


ſöhnen, Dienſtknechten und Tagelöhnern. Daß es (C Pf D DDSꝓ IU!!! die 
beſten Elemente, ſondern verwegene und lichtſcheue Geſellen ſeien, 
gehe allein ſchon aus der geringen Wirkung hervor, die noch jedes⸗ 
mal die Androhung he großen Exkommunikation durch die Biſchöfe 
gehabt habe. In dieſer ſtrengkatholiſchen Gegend gelte es als 
etwas Ungeheuerliches, nicht zur Kommunion zugelaſſen zu 
werden, wie es ja doch, wenn ſie offen und ehrlich beich⸗ 
teten (Ausnahmen würden bloß Todesgefahr oder die 
beſondere Erlaubniß des Biſchofs rechtfertigen) bei den Ha⸗ 
berern der Fall ſein müßte. Bei alldem fühlen ſich ſogar die 
Polizeibeamten inſofern zu einer unfreiwilligen Hochachtung ge⸗ 
wungen, als trotz aller hundertfältigen Verſuchungen die geſammten 
aberer⸗Akten des 1 Miniſtertums des Innern keinen ein⸗ 
zigen Fall von Verrath kennen. Es iſt nicht blos Phraſe, wenn 
die vor einigen Tagen an den Straßenecken der Stadt Holzkirchen 
angeſchlagene Bekanntmachung von einem Geheimausſchuß der 
Haberer unterzeichnet war. Allerdings beſteht keine das ganze 
cher eine umfaſſende Geſammtorgantſation, wohl aber ziemlich R 

cher eine Solche nach Bezirksämtern oder wenigſtens nach ent⸗ 
er großen Bezirken. An der erw der vier bis fünf Haberer⸗ 
ünde, die ja auch unter ſich jedenfalls Verbindungen unterhalten, 
ſteht je ein Haberermeiſter. Verſchledentlich find den Behörden 
über die Perſönlichkeit dieſes oder jenes Haberermeiſters An⸗ 
deutungen gemacht worden, ohne daß aber jemals ein rechtsgiltiger 
Beweis hätte erbracht werden können. Die ganze Organtjation tft 
mit großer Schlauheit erdacht, wie ja auch weder, wenn die Be⸗ 
zirke der 8 größer, noch, wenn ſie kleiner wären, das 
Geheimniß mit gleich großer Sicherheit bewahrt werden könnte. 
Jeder der meiſtens durch das Abenteuerliche und den romantiſchen 
Glorienſchein der ganzen Sache angelockten Theilnehmer iſt durch 
einen Eid gebunden und würde ſich bei Verletzung des Geheim⸗ 
niſſes der ſchlimmſten Gewaltthat ausſetzen. Stehen doch auch, 
wie wenigſtens die Beamten e alle ruhigen Bewohner der 
. und ſogar die durch das „Treiben“ in ihrem Rufe 

eſchädigten unter dem Einfluß eines gewiſſen Terrorismus. „Ich 
weiß nichts, aber wenn ich etwas wüßte, würde ich mich wohl 
hüten, es zu ſagen“, lautet die ſtereotype Antwort, wenn nach Ge⸗ 
richtszeugen gefahndet ＋ die gegen das abererthum verwandt 
werden könnten. Bei alledem überſehen die Behörden, daß der 
von ihnen ſtets als Unfug bezeichnete Brauch unmöglich durch 
Jahrhunderte hindurch aller Poltzeigewalt hätte trotzen können, 
wenn er nicht durch und durch volksthümlich wäre. Eine den 
auch nicht ſehr prüden Schnadahüpfeln entſprechende „Bauern⸗ 
gaudi“ nennt ihn in . Zeltung der Vaterlands⸗ Sigl, und 
gewiß nicht mit Unre Mit dem Stutzen bewaffnet, wie ihn im 
Gebirge jeder junge Mann beſitzt, dabei vermummt und mit einem 
hölliſchen Apparat von Fackeln, Kuhglocken u. ſ. w. auszuziehen, 
um dieſem oder jenem verhaßten Bauer oder neuerdings auch 
Beamten oder Geiſtlichen, ja, um der Polizei des ganzen Landes 


geliefert haben können. Nach Anſicht der oberbayeriſchen Kreis⸗ ein Schnippchen zu (lagen, iſt nach kraftſprudelndem bajuvariſchem 
regierung rekrutiren ſich die Haberer aus unverheiratheten Bauern⸗ 


Bauernſinn kaum ein minder großer Spaß als das leldenſchaftlich 


betriebene Wildern. Und nun erſt, wenn ſpäter alles darüber 
ſtaunt, daß obwohl nie eine Spur aufgefunden worden iſt, 
Pferde für Haberer⸗ und Rügemeiſter, ja, ſogar Wagen, 
Bierfäſſer und leibhaftige Böller mitgefchleppt worden find ! 
Die Rückſicht auf das allgemeine Wohl verbietet den Sport, jo 
lange noch Getreide auf den Feldern ſteht, und die Rückſicht auf 
eigene * ſobald erſt Schneefall die Spuren kenntlich 
machen würde. Daher beſchränken ſich die Haberfeldtreiben, deren 
in dieſem Jahre bisher ſechs große mit je 100—300 Theilnehmern 
ſtattgefunden haben, auf wenige Herbſt⸗ oder ſchneefreie Winter» 
wochen, und auch innerhalb dieſer Zeit gewöhnlich auf die Nä u 
vor einem Sonntag oder ſonſtigen Feſte. Die Gewohnheit, 
jedem Treiben Ort und zuweilen auch Datum des nächſten Teel. 
bens auszurufen, hat blos den einen Zweck einer Irrelettung der 
Poltzei. So war denn auch, wie es thatſächlich geieeben iſt, ans 
ee daß das für die Nacht vom 4. auf den 5. November 
aa angekündigte Treiben nicht fatiftnden würde. Die 
erungsbehörden 1 der von ihnen als Landfriedensbruch 
— — und mit den ſchwerſten Strafen bedrohten Volksſitte 
vollkommen rath⸗ und hülflos gegenüber, und zwar dies um ſo mehr, 
als das einzig wirkſame ältere Mittel einer Einberufung der 
Milttärurlauber und Reſerviſten . dem heutigen Stande der 
Militärgeſetzgebung nicht mehr ganab ar iſt. Auch beſteht keine 
Geſetzesbeſtimmung, die es ermöglichen De die Koſten mili⸗ 
täriſcher Hilfe den durch das Habererunweſen verſeuchten Gemeinden 
uzuſchieben. Aber ſelbſt wenn der Staat die Koſten tragen und 
fie dazu entſchließen wollte, Tauppentheile zeitweilig ihrem vor⸗ 
den ee Ausbildungsgange zu entzieben, würde wegen der x 
es in Frage ſtehenden Gebietes, jo lange man nicht ſehr große 
Maſſen ee beziehentlich mit Kanonen nach Sperlingen ſchöſſe, 
der Erfolg gleich Null ſein. Die ſehr * ge umfaßt 
in den vier vorſtehend genannten Bezirken genau 90 Köpfe, bie 
über das ganze weite Gebiet in Poſten von je zwei oder drei 
Mann vertheilt find. Bei der Verwegenheit ihrer gut bewaffneten 
Gegner wäre es für einzelne Gendarmen beinahe ſicherer Tod, 
en die Haberer vorgehen zu wollen. Daher die befremdende 
Thalſache daß erſt jetzt wieder, und zwar zum erſten Mal ſeit den 
ſechziger Jahren, ein Haberer erwiſcht worden iſt. Er wurde be⸗ 
kanntlich mit einer Schußwunde aufgefunden, die aus dem Schar⸗ 
mützel bei Miesbach herrührte, verwickelte ſich bei der Vernehmung 
in Widerſprüche und wird zwei ellos demnächſt gerichtlich verur⸗ 
theilt werden. Aber an eine Aufdeckung der geſammten Organi⸗ 
ſation iſt auch aus dieſem Anlaß nicht zu denten. Uebrigens be⸗ 
baupten die 27 bei jenem Feuergefecht bethelligt geweſenen Gen⸗ 
darmen (der Schwerderwundete iſt jetzt nach einem operativen Eine 
riff außer Lebensgefahr) aufs beſtimmteſte, daß zuerſt auf fie ge⸗ 
choſſen worden ſei, und fügen hinzu, daß fie mit Leichtigkelt eine 
größere Anzahl Haberer, 5 eine von grellem Fackel⸗ 
ſchein beleuchtete Gruppe von ſechs Mann, hätten niederſchießen 
können, wenn dies den Befehlen des ſie führenden Bezirksamt⸗ 
manns entſprochen hätte. 


lat, hört ihr kranthafter Zuſtand, der Letargus, auf, doch will fie 


keinesfalls der Suggeſtion folgen. 


+ Glücksſteine. Es iſt nur wenig bekannt, daß nach einer 
glarabticen Mythe jeder Monat feinen Glücksſtein hat. Theodor 
örner hat dieſer Mythe ſogar ein Gedicht gewidmet und beſinat 
ſchwungvollen Verſen die Kraft der Glücksſteine. Für den Ja⸗ 
nuar beſtimmt iſt der Hyazinth, ein gelbrother Edelſtein, auch 
dle Zirten genannt. Um mit Körner zu ſprechen: „Er beſiegelt 
te Freundſchaft mit fröhlicher Luſt und treibt die Feindſchaft aus 
efer Bruſt. Du ſollſt ihn tragen als heilige Laſt, am Halſe, im 
reinſten Golde gefaßt.“ Februarſtein ſſt der Amethiſt, von dem 
der Dichter jagt: „Und wird er an dem Haupte prangen, fo magit 
Du gürttengunft erlangen.” Im Alterthum wurde der Amethtit 
als Amulett gegen Trunkenheſt getragen. Glückbringend für den 
März iſt Heliotrop: „Er macht die trübe Stirne klar und 
ſchützt vor dez Giftes beimlicher Pein; in der Herzarube will er 
getragen fein.“ Der edle Saphir iſt Glücksſtein für April: „In 
glühenden Schmerzen fühlt er die genen; darum ſorgenfrei, feſt 
und treu, trag' ihn am Herzen.“ er im Mal geboren iſt, der 
le den Smaragd. Körner ſagt von ihm: „So wirft er 

auch nur den Strahlenſchein, wo Liebe freu fit und engel⸗ 
. Doch an falſcher Hand behagt es ihm nicht. Und ſo 
18 e die Treue, der Stein zerbricht.“ Junfkinder tragen den 
dalcedon, für Juli wurde der gelb» weiß ⸗ roth ge⸗ 
fte Carneol erkoren, für Auguſt gilt der Onyx als alück⸗ 
ringend. Dieſer iſt eine Spielart des Chalcedond. Von ihm ſagt 
Körner, auf ſeine doppelte Färbung bezugnehmend: „D' rum ſtellt 
er auch zwieſache Wirkung dar, denn er macht den Geiſt lebendig 
ud klar. Doch ſtärkt er das Herz auch zu kühnerem Wagen, 
drum mögen ihn die Gewaltigen tragen.“ Der September hat 
feinen Glückvertreter in dem Chryfolith gefunden: „Er ſchützt 
mit feiner ſtillen Pracht vor böſen Träumen die krledliche Nacht.“ 
er Chryſolith wird auch Oltoin genannt und iſt morgenroth. Als 
Stein für den Monat Oktober gilt der Aquamarin, der grün⸗ 
blau ſchimmert: „Er weckt Eiferſucht in mancher Bruſt, trägt man 
ihn in ſtillen Mondennächten beim einſamen Wandeln an der 
echten.“ Der gelbe Topas gilt als Glückszeichen für Novem⸗ 
ber: „An der linken Hand als freundliche Zierde, ſtillt er des 
Lebens wilde Begierde, macht die Seele des Zornes frei und 
Eat die glühende Phantaſei.“ Chryſopras iſt Dezember: 


— — — — — ͤ—ä— 


Lokales. 


Poſen, 14. November. 


747 Uhr nach der Büttelitraße 20 dadurch verurſacht, daß in dem 


dortigen Keller, woſelbſt altes Eiſen, Lumpen ꝛc. angekauft werden, 
Vlelpapler ausgeſchnolzen wurde. Der hierbei entſtandene Rauch 

rang durch die Jenſter nach der Straße, ſodaß vorübergehende 
Perſonen glaubten, es ſei in dem Keller Feuer. 

* Perſonalnachrichten aus den Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Erneunt: zu Poſträthen 
die Poſtie ſpektoren Rogetzky in Polen, Kröhnke in Brom⸗ 
berg, zum Poſtinſpektor der Poſtkaſſirer Höler, zum Ober 
Bo tejfenbucbeier der Poſtſetretär Salewsky in Poſen, 

u Ober ⸗Poſtdirektions⸗Sckretären die Poſtſekretäre Geri⸗ 
cher in Poſen, Ketzer in Poſen, Heeger in Bromberg, zu 
h oſtmeiſtern die Poſtſekretäre Schneider in Goſtyn, Wielſch 
n Obornik. — Probewelſe übertragen die Vorſteherſtekle 
des Poſtamts in Erin dem Poſtſekretür Schulz aus Berent. Die 

öbere Verwaltungsprüfung hat beſtanden ber 
oftfetretär Krüger in Poſen, die Poſtaſſiſtentenprü⸗ 
ung die Pa e Beuth aus Meſeritz, Heikert aus 
bornik, ahl aus Schwerin a. W., Scholz aus Koſten, 
S z. aus Schrimm. — Angen en: zum Poſtagenten 
Brauereibeſitzer Raſch in Dürlettel. Verſetzt: der Poſt⸗ 
meiſter Heymann von Erin nach Rogaſen, der Poſtaſſiſtent 
Klitzte von Wongrowitz nach Bromberg. — In den Ruhe⸗ 
ſtand tritt der Poſtſekretär Brachvogel in Poſen. 


Aus der Provinz Poſen. 
* E Schneidemühl, 13. Nov. [Vom arteſiſchen Brunnen.] 
5 ie Arbeiten am Unglücksbrunnen werden ununterbrochen fortge⸗ 
etzt und derſelbe tit bereits bis auf ſechs Meter Tiefe verſchüttet 
worden. Die gänzliche Verſchüttung hofft man bis nächſten Sonn⸗ 
abend bewerkſtelligt zu haben. Zur Herbeiſchaffung von Sand ſind 
von morgen ab eine größere Anzahl Fuhrwerke angenommen wor⸗ 
den, da der Sand von außerhalb der Stadt herangeſchafft werden 
muß. Brunnentechniker Beyer hat immer noch Hoffnung, die 
Quelle abzufangen. Nach den heute vorgenommenen Meſſungen 
iſt das Sommerfeldtſche Haus, Große Kirchenſtraße 19, wiederum 
um 2 Centimeter geſunken. Um einem Einſturze deſſelben vorzu⸗ 
in 87 es abgetragen werden. 
ur Berathung über die Ergreifung von Maßregeln behufs 
Beſeitigung des Brunnenunglücks fand heute Abend eine gemein⸗ 
. Sitzung des Magistrats und der Stadtverordnetenver⸗ 
ammlung ſtatt. In derſelben theilte Erſter Bürgermeiſter Wolff 
mit, daß ſich vor einigen Tagen ein gewiſſer Herr Milatz aus 
Braunſchweig hier eingefunden habe, welcher die Quelle außerhalb 
der Stadt finden wollte, durch deren Oeffnung das Brunnenunglück 
in der Stadt abgewendet werden könne. Er Babe auch bereits den 
Nowackiſchen Acker in der Nähe des Güterbahnhofes als diejenige 
Stelle bezeichnet, wo ſich die Quelle befinde. Für ſeine Bemühun⸗ 
en wolle er keine Bezahlung, da ihn hierher nur reine Menſchen⸗ 
ebe getrieben habe. Dies Anerbieten habe den Magiſtrat veranlaßt, 
zu einer Sitzung zuſammenzutreten, doch hahe die Mehrzahl der Ma⸗ 
iſtratsmitglieder kein Vertrauen zu dem Manne gezeigt, weshalb 
ein Anerbieten abgelehnt worden jet. Ferner jet der Magtitrat von 
einem Mitgliede der Verſammlung auf einen anderen Quellenfucher, 
den Grafen Dzobetz, aufmerkſam gemacht worden. Derſelbe habe ſich 
erboten, gegen Erſtattung der Reiſekoſten hierher zu kommen und 
die Quelle aufzujuchen, wurch welche der Druck auf die Quelle 
des Unglücksbrunnens beſeitigt werden könne. Die Verſammlung 
hat auch zu dieſem Manne kein Vertrauen, da es in unſerer Gegend 
au Leichteres giebt, als Quellen aufzufinden. Um aber die Quelle 
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außerhalb der Stadt auffinden zu können, welche den Waſſerdruck 
auf die Unglücksquelle beſeitige, müſſe der betreffende Quellen» 
ſucher auch Geologe fein und zuvor die Erdſchichten unſerer Ge⸗ 
end einer genauen Unterſuchung unterziehen können. Die Ver⸗ 
ere lehnt daher auch dieſes Anerbieten ab. Nunmehr theilte 
er Erſte Bürgermeiſter Wolff ein Schreiben des Oberberghaupt⸗ 
manns Freund aus Berlin mit, nach welchem derſelbe auf Leinen 
rüber ertheilten Rath, den Brunnen zuzuſchütten und einen Sand⸗ 
ügel darauf zu errichten für event. Nachſinken der Erde, zurück⸗ 
ommt und deſſen Befolgung wiederholt empfiehlt, wenn dle Stadt 
vor abermaligem Ausbruche der Quelle bewahrt bleiben wolle. 
Die bisherigen Arbeiten an dem Brunnen bezeichnet er für Thor⸗ 
heiten, vor ſolchen uns Gott weiter bewahren möge. Aber 
trotz der Auslaſſung dieſes Sachverſtändigen hält die Verſamm⸗ 
ung feſt an dem Vertrauen zu dem Brunnentechniker 
Beyer und beſchließt, die Verſtopfungsarbeiten des Brunnens 
bis zum nächſten Sonnabend fortzuſetzen. Ein weiterer Antrag, 


* Eine Alarmirung der Feuerwehr wurde geſtern Abend 


den Magiſtrat ein für allemal zu ermächtigen, zur Beſeitigung der 
Brunnengefahr ohne vorherige Anfrage bei der Verſammlung ge⸗ 
eignete Schritte ſelbſtändig zu thun, wird abgelehnt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

g. Breslau, 13. Nov. [Bu dem Bergiftungdfalle,] 
welcher den Tod eines Realſchülers und die lebensgefährliche Er⸗ 
krankung eines Kommis veranlaßt hat und von dem berelis ge⸗ 
meldet wurde, iſt zu berichten, daß die Sektion der Leiche des 
Realſchülers Kohlenoxydgas⸗Vergiftung ergeben hat. Der Kommis 
befindet ſich berefts außer Lebensgefahr. Selbſtmord war deshalb 
für nicht e e gebalten worden, weil man eine Flaſche 
mit der Bezeichnung „Gift“ in dem Zimmer der beiden eh 
Leute vorgefunden hatte. Ein weißes Pulver, das auf dem Tiich 
verſtreut war, hat ſich als Zahnpulver berausgeſtellt. Der Real⸗ 
ſchüler hat von feinem Lehrer ob ſeines Fleißes und ſeines fitte 
lichen Ernſtes das beſte Zeugniß erhalten. Er würde vorausſicht⸗ 
lich am nächſten Oſtertermine ſein Abgangsexamen beſtanden 


haben. 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Breslau, 13. Nov. Der Kanonikus Dr. Franz Lorinſer, 
Rath der fürſtbiſchöflichen geheimen Kanzlei und des Generals 
Vitkariats, iſt geſtern geſtorben. 

Görlitz, 13. Nov. Nach einer Meldung des „Neuen Görl. 
Anz.“ hat das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals⸗Komitee befchloſſen, den 
nach Errichtung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals übrig gebliebenen 
Ueberſchuß zur Errichtung eines Denkmals für den früheren 
Kriegsminiſter Grafen Roon zu verwenden. Daſſelbe ſoll nach 
dem Entwurf des Bilohauers Johannes Pfubl in Charlottenburg 
ausgeführt werden. b 

ien, 13. Nov. Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag die 
ehemaligen Miniſter Graf Taaffe, 
Dr. Steinbeich in Privataudienz. Der „Montags revue“ zufolge ließ 
der Kalſer ſämmtlſchen Miniſtern des Kabinets Taaffe fein photo⸗ 
zue Porträt mit einer eigenhändig geſchrtebenen Widmung 
zuſtellen. 

Paris, 13. Nov. In Beſangon wurden zwei Anar⸗ 
chiſten wegen Verbreitung von Plakaten verhaftet, in denen 
das Attentat in Barcelona verherrlicht wird. 

Paris, 13. Nov. Ein ſozialiſtiſches Blatt hatte einen vertrau⸗ 
lichen Bericht des Staatsanwalts von Douat an den Juſtizminiſter 
Guérin veröffentlicht, worin die gerichtliche Verfolgung der Berg⸗ 
arbeiter⸗Syndikate empfohlen wird. Die Unterſuchung hierüber 
ergab, daß das ſozlaliſtiſche Blatt dadurch in den Beſitz des Berichts 

ekommen war, daß derſelbe von dem Bureaudiener verloren wurde, 

durch welchen der 8 den Bericht an den Miniſter⸗ 
präfidenten Dupuy üderſandt hatte. Der Miniſterpräſident rot 
dem Juſtizminiſter wegen dieſes unvorſichtigen Verhaltens beftige 
Vorwürfe, ſo daß letzterer, dem „Figaro“ zufolge, ſeine Entlaſſung 
angeboten hätte. 

Paris, 13. Nov. Nach einer Meldung des „Temps“ aus 
Kotonu fol General Dodds Atſcherlde eingenommen haben, wo 
Behanzin ſeine Reſidenz aufgeſchlagen hatte. Die Dahomeer ſollen 
ſich unterworfen und 400 Gewehre, 4 Kanonen und Munition aus⸗ 
Be haben. Wie der „Temps“ weiter meldet, hätte General 

odds Abgeſandte der benachbarten Stämme empfangen, welche 
das Verſprechen abgegeben, Behanzin an der Flucht zu verhindern. 
Eine offizielle Beſtätigung dieſer Meldung des „Temps“ feblt. 

London, 13. Nov. [Oberhaus.] Nachdem das Haus bie 
zweite Leſung der Sparkaſſenbill angenommen hatte, vertagte ſich 
daſſelbe bis ig den 17. d. M. 

London, 13. Nov. Die „Times“ betont in ihrem Finanz⸗ 
artitel die Dringlichkeit der Beſeitigung der Ungewißheit, welche 
über den amerifantichen Zollverhältniſſen ſchwebt, und hält es für 
wahrſcheinlich, daß die Republikaner die Demokraten unterſtützen 
werden, um eine gemäßigte Tarifreform herbeizuführen 

Madrid, 13. Nov. Aus Melilla 
Geſtern Abend 10 Uhr drangen die Kabylen auf das ſpaniſche 
Gebiet vor und eröffneten ſofort ein lebhaftes Gewehrfeuer 
gegen die Stadt und die Forts, welches von ſpaniſcher Seite 
erwidert wurde. Das Feuer wurde während der ganzen Nacht 
unterhalten. Heute Vormittag zogen ſich die Kabylen in ihre 
Befeſtigungen zurück und ſetzten von dort das Feuer mit 
Unterbrechungen fort. Durch Ausſchiffung eines weiteren 
Regiments iſt die Garniſon von Melilla auf 11000 Mann 
geſtiegen. 

Madrid, 13. Nov. Der Infant Don Antonio von Orleans 
wird ſich in das Hauptquartier in Melilla begeben. 

Melilla, 13. Nov. Der kommandirende General hat 
die Ausweiſung eines Korreſpondenten des ſpaniſchen Journals 
„Pais“ befohlen; der Grund dieſer Maßregel iſt nicht bekannt. 
Die engliſchen Zeitungskorreſpondenten, welche verſuchten nach 
Melilla zu gelangen, mußten ſich ſofort wieder einſchiffen. 

Bern, 12 Nov. Bei den Nachwahlen zum Nationalrath ver⸗ 
loren die Radikalen in Baſel einen Sitz an die Konfervativen, be⸗ 
haupteten dagegen den Sitz in Neuenburg. In Appenzell⸗Inner⸗ 
rhoden ſiegte der liberale Kandidat über den ultramontanen. 
Teſſin werden wahrſcheinlich die Radikalen einen Sitz erhalten und 
in den beiden Stichwahlen, welche nöthig find, werden voxaus⸗ 
ichtlich die Ultramontanen ſiegen. Im Ganzen geſtaltet ſich das 

gebniß der Wahlen zum Nationalrath für die Partelen ſo, daß 
die Radikal⸗Demokraten 5 Sitze verlieren und 3 gewinnen, die 
Ultramontanen 4 verlieren und die Liberal⸗Konſervativen 6 ge⸗ 
winnen. Die Radikalen behalten auch im neuen Nattonalrath eine 
große Mehrheit. Nicht wiedergewählt wurden u. A. Favon⸗Genf, 

radikal, und Python⸗Freiburg, ultramontan. 
en, 13. Nov. Die Kammer hat ſich auf 8 Tage vertagt. 

Belgrad, 13. Nov. Die Skupſchtina wählte Paſitſch zum Prä⸗ 
ſidenten, Katic und Vukovitſch zu Vizepräſidenten. Am Mittwoch 
findet die feierliche Eröffnung der Skupſchtina ſtatt. 
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Hamburg, 14. Nov. [Privattelegr. d. „Bo|. 
tg“) Dic „Hamb. Nachr.“ ſchreiben: In den „Leipzig. 
Neufl. Nachr.“ vom 12. d. M. finden wir zwei Mittheilungen, 
die ſich auf Friedrichs ruh beziehen, eine über die Form 
der Abweiſung des franzöſiſchen Journaliſten, Herrn Detroyat, 
die zweite über eine angebliche Aeußerung des Fürſten Bismarck 
über die Landtagswahl in Hirſchberg. (Jetzt fange es auch 
in den ſchönen Bergen an zu dämmern, ſollte Fürſt Bismarck 
1 geſagt haben. — Red.) Beide Nachrichten ſind un⸗ 
richtig. 


Wafſerſtaud der Warthe. 
Boien, an 13. Nov. Morgens 0,74 Meter 

5 „ 13. 0 Mittags 0,74 5 
s „ 14. = Morgend 0,72 D 


Dr. v. Gautſch, v. Balesti und 


wird gemeldet: S 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienft der „Bot. Btg.“ 
Gerit, 14. November, Morgens. 

Das Ergebniß der heutigen Stadtverordneten⸗ 
Ergänzungswahlen der III. Abtheilung ergab 7 Libe⸗ 
rale und 5 von der Arbeiterpartei. Es kam zu 
3 Stichwahlen zwiſchen 3 Liberalen gegen 2 von der Arbeiter⸗ 
partei und 1 von der Bürgerpartei. Ein fehlender Wahlbezirk 
ergab ein Mandat der Arbeiterpartei. 

Ueber die geſetzliche Neuregelung des Apothe⸗ 
kerweſens im Reiche ſoll dem Reichstage ſchon in dieſer 
Seſſion ein Geſetzentwurf 8 werden. 

Es wird durch den Geſetzentwurf beabſichtigt, die augenblick⸗ 
lich beſtehenden Apothekenberechtigten zu belaſſen. Nach dem neuen 
Geſetzentwurf würden die Privatapotheken angemeſſene Entſchädi⸗ 
gung erhalten. Für die übrigen Apotheker würde zur Einführung 
der neuen geſetzlichen Vorſchriften eine age Friſt vorgeſehen wer⸗ 
den. Nach dem Geſetzentwurf ſollen auch Hausapotheken zugelaſſen 
werden, aber nur da, wo die Arzneien durch einen approbirten 
Apotheier ſelbſt bereitet würden, und bei Aerzten, die nur für ihre 
Patienten die für dieſelben beſtimmten Arzneien verabreichen. 

Die „Nordd. Allgem. 89 meint, die Berechnungen der 
Blätter, wonach die neue Tabakſteuer ohne die Verminderung 
des Konſums 142 600 000 Mark einbringen würde, w 
rend die Reichsreglerung 104 Millionen erwarte, ſeien unxi 
und zwar deshalb, weil der Werth der im Zollgebiete hö 
geſtellten Tabaksfabrikate auf 302 Millionen berechnet würde, 
während die von der Regierung vernommenen Sachverſtändigen 
den Werth auf 290 Millionen ſchätzen. Für den jetzigen 
Tabaksfabrikanten ſeien die Zuſtände günſtiger durch 
die Aufhebung der Inlandsſteuer und die Verminderung des 
Tabakszolles. Der aus der unrichtigen Berechnung gezogene 
Schluß, daß die n weſentliche Konſum⸗ 
verminderung erwarte, entbehrt hiernach vergeblich jeglicher 
We e e ein 

er Profeſſor Dr. weinfur at geſtern Berl 
verlaſſen. Er beabſichtigt einige Wochen in Pe — 
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Handel und Verkehr. 


Feuchte Kartoffelſtärke 
1 zahlen 


M 

ouleur 32,00 —33,00 M., Dextrin gelb und weiß La. 20034 
M. Dextrin do. ſekunda 20,00 —21,00 M. Weizenſtärke (kleinſtũ 
31,00 bis 32,00 M. Weizenſtärte (großſtückig) 88,00 bis 39,00 
Halleſche und Schleſiſche 38,00 —39,00 M. Rei stärke (Strahlen) 
48—49,00 M. Reisſtärke (Stücken) 46,00 —47,00 M. Maisſtärke 
33.003400 M. Schabeſtärte 30,00 31,00 M. Alles per 100 
Kilogramm ab Bahn Berlin bei Partien von 1 os 


a chan, 13. Nob. Die Einnahmen ber Wort 
au Nov. e nahmen der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn betrugen im Monat Oktober 1893 se 
Rubel mehr als im entiprechenden Zeitraum des Vorjahres. 
* Amſterdam, 13. Nov. Die Niederländiſche Bank hat heute 
den 2 BR 15 auf 4 Be VE: 8 . 
zig, 13. Nov. o erthr) Kammzug⸗Term 
2 ” * 9 2 5 ae en 7755 je 
ezember 3,42% „ Januar 3, „ p. Februar 3,47 
per Mär, 3.50 e, per April 3,52%, M., p. Mal 9,55 N. per 
p. Jum 3,60 M., p. Juli 3,62 M., vp. Auguſt 3,65 M, 5 
ept. 3,65 M., pr. Ottör. — M. — Umſatz 10 000 Kilo. 


Restaurant A. Duchowski. 


Heute Abend Eis beine 
und Rinder⸗Pökelzungen. 


Fonds⸗ und Produkten⸗Börſenberichte. 
Fonds⸗Berichte. 

* Berlin, 13. Nov. [Zur Börſe.] Die „Nat.⸗Ztg“ berichtet: 
Die „Köln. Volksztg.“ ſchließt einen Artikel über die Börſenſteuer 
mit dem aufmunternden Zuruf, daß man fi nur nicht geriren 
ſolle. Das heißt alſo: greift zu, wenn es gilt, in den Börſen⸗ 
verkehr einzugreifen, als ob dieſer jo zu ſagen vogelfrei wäre. 
jedem Zugreifenden eine reiche Beute. tefe Offenheit intereſſirte 
die Börſe heute in hohem Grade; ſie diskutirte die beuteſüchtige 
Stimmung gewiſſer Kreiſe, die immer dreiſter hervortritt. Einen 
Einfluß übte ſolche Phraſe nicht aus. Das Geſchäft iſt ſo zuſam⸗ 
mengeſchrumpft, daß man mit einem gewiſſen Humor dergleichen 
Heißhunger nach den fetten Biſſen, die das Börſengeſchäft abwerfen 
ſoll, betrachtet. Die ſpekulative Thätigkeit ſtellte ſich heute, wie 
ein Börſenbeſucher richtig ſagte, als ein heißer Kampf um % Bros 
zent der Kreditaktie dar. ten führt ganz erhebliche Käufe in 
Kreditaktien aus, die indeſſen nicht hinderten, daß dieſe ca. / 
Proz. nachgaben. Es galt vielleicht den Wienern, die Uebernahme 
des Finanzportefeuilles ſeitens des gen von Plener durch einen 
Aufſchwung des Kurſes der Kreditaktie zu feiern. Wir haben alle 
Achtung vor dem Namen von Plener, der in der That ein Pro⸗ 
gramm bedeutet, wenn dieſes nur nicht durch eine Kollektion von 
Männern der vexſchledenſten Richtungen und Anſchauungen Abs 
bruch erlitte. Wir wünſchen, daß es ihm gelänge, die Valutaope⸗ 
ration zu einem guten und raſcheren Ende zu bringen. Eine Ge⸗ 
walt über das Goldagio trauen wir auch ihm nicht zu, da dieſes 
von Bedingungen abhängig iſt, die in der allgemeinen Situatlon 
liegen und Herr von Plener wird ebenfalls nicht über den aufge⸗ 
ſammelten Goldſchatz verfügen können, wie man es in Wien 
und da wünſcht und vorausſetzt. Die Stimmung war heute hier 
wechſelnd mit ſehr geringen Nuancirungen in Wen und 
Schwäche. Einen hervorragenden Platz nahmen exikaner 
ein, die ſtark abgegeben wurden. Es war das Gerücht verbreitet, 
daß eine Reduktſon der Zinſen auf 4%, Proz. beabſichtigt jet. Dem 
Emiſſionshauſe iſt davon nichts bekannt. — Die Steigerung des 
Pripatdiskonts um ¼ Proz. machte zuletzt einen ungünftie 
gen Eindruck. Geldgeber find ſehr zurückhaltend, dies ſchon fo 
zeitig vor dem Dezember⸗Termin, ſodaß auf eine weitere Verſtei⸗ 
fung gerechnet werden muß. — Die Nachricht eines hieſigen 
Blattes, daß Hibernla 4 Proz. Dividende geben würde, fand keinen 
Glauben und die Aktien gingen weiter im Kurſe zurück, wod 
auch die übrigen Kohlenwerthe in Mitleidenſchaft gezogen wurden. 
Man wollte übrigens wiſſen, daß Hibernia große Ausgaben fü 
Neubauten habe, worauf voraus ſichtlich bei ber Feſtſetzung der 7 
vidende Rückſicht genommen werde. Auch ſoll der © 8 
Htbernia, auf dem ſeiner Zeit eine Wetterentzündung ſtattfand, ſehr 
Ungünſtig gearbeitet haden. Eiſenwerthe lagen ebenfalls recht 
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ſchwach, da die Errichtung neuer Stahlwerke in Belgien und 
Luxemburg, ſowie die vorausſichtliche Auflöſung des Walewerke öh 
verbandes der herrſchenden Verſtimmung nrue Nahrung boten. 
Allgemeinen hielten ſich indeſſen die Umſätze in recht engen 
renzen. 


wreslan, 13. Nov. (Schlußkurſe.) Oeſterreichiſche Werthe 


er . l 152 2 3½ proz. L.⸗Pfandbr. 97 00 
rs a 83 75 Aproz. ung. Goldrente 


rſchlel. Port 
ent 99 00. Kramfia 130, 
100 50. Verein. Oelſabr. 87 50, 

en 


a. M., 13. ( 

BE 6 Sein rematiten 265°,. Franzoſen —,—, Lombarden 83¼, 

dar Welbrerte —,—, Gotthard 2 148.80, Dis konto Kom- & 
mandit 66 10 Dresdner Bank — — Berliner dien 
125 60. Bochumer Gußſtahl 108 Dortmunder Unſon t.⸗Pr 

„Gelſenkirchen 139 30, 3 Bergwert 125,50 Hlbernia 
107,30, Laurahütte 99,70, aproz. Portugieſen 19,60, St iert 
meerbahn 85 Schweizer Centralbahn 118,60 m 

19 — 102,30, Schweizer Union 73,40, Staltentfee DR be 
ugux 1 Flut Simplondahn 5570, Nord 


5 60 20 5 ener 78,90. Matt. 
mburg, 13. Nov. Betvatpertehr an ber BE 


börſe.) Kreditaktien 265,70, Lombarden 200,00, Diskonto⸗ 
eg 75 10. Ruſſiſche Noten 214,75, Nordd. Lloyd 113,50, 
liener 7 Deutſche Bank —.— Packet⸗ 

—.—,. Ae Bank —.—. Dynamit 


wächt. 
ris, 1. er (Schlußkurſe.) Träge. 
Bproz. amortif. Rente —,—, Zprozent. * 507% talles. 
ae Rente 79,80) Aprog ungar. Soibrente 92,93 ½, III. Orient, 

nleſhe 67,60*), Aproz. ae 163 1836 —— a a su 
101,20, 4proz. ſpan. ö. Anleihe 60 nv. Türk ey 
Roofe 87 75, Anrozentige Türt. Selortiäts-Obligntionen 1680 455,00 

xanzoien 613,75, Lombarden 220,00, Banque Ottomane 585 K, 

anque de Boris 627,00, 25 d'Escomte 65,00, Alo Knete. 
859,30, Sueztanal-A. 2730,00, Creb. m 108.00, B. be Frans 
. Tab. Otto. „Wechfel a. dt. Pl. 12/4, Londoner 
2970 25,15 ½, Enen, a 8 17 5 1 Ae erdam I 
Ramon. 0105 957 J 


e —.— 


aurabütt —, 
Dortmunder —.— 


00, do. Wien tl. 195,50, bo tonal-⸗ A. 
‚00, B. De ne 65.00, 
20.25, . Tabaks⸗Obligat. 335 00, Sproz. Nuſſen 81,00 
nt 


— 2% proz. Confols 98 b. ere here, 9 —.— 
59 Ruffen 


Aproz. 
x ER „Egvypter 95% 4proz. unifie ET: 5 44, 50, 
1 ut⸗Aul. 986 6proz. Merttanıy 61 ¼, Eriomanb —.— üs 


ees wir 
1 5 „äuß. do. 30, Jure. BE anfe 2 ar Gri 
64 Eine 3, a äuß 2 9975 Siegen 


bn 
erlin 46 12 Wechſel auf N55 Fe 
Run ii. artentanleihe 101 ¼, 
59. Baut für auswärt. Handel 297, — Diskonto⸗Bank 


5 non 


entanle 9 1017 


2 * 2 ö 
VAproz. Bodenkreditpfandbriefe 154, Gr. Auf. Elſen⸗ 

N.. Nef. Südweftbahn⸗Attien 111¼, Briwatdiskont —. 
Bremen, 13. Nov. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffinirtes Pe⸗ 
troleum. 9 ielle er der Bremer Petroleumbörſt) ) Faßzzoll⸗ 


frei. Feſt. Loko 4.50 
Baumwolle. Schwach. Upland middling, loko 42¾ Pf., Upland 
ge ng unter low 1 5 RO Zerminiteferung 
0 


42 ¾ Pf. p IP: Dez. A Pf., 42 ¼ Pf. p. Febr. 42%, 
Choice 3 48%, 99 5 


Pf., Cane 
Nabi Bi, 
2 teld 47%), f. Erbabd ven # 
Rohe u Brother (pure 1 1 Sf. abr N. 
Short clear middl. Novemder⸗Abladung 46, 


9 44. 
Hab: 113 Ballen. 


peck. 10 


Wolle. 
© 3 Nov Zuckermarkt. Schlußbereicht.) Rüben; 
wegen 1. obutt WERE 88 pg. Wenbement nene Mann rel 


Hamburg per Nov aon er Dez. 13,10, Mä 
13 27 922 er And, ie Behauptet. 5 5 5 4 
88 Nov. Faffer. (Schluß bericht). Good average 
3 per Nobbr. 8 7 per Dezember 84, per März 81 ¼, ber 
Bal 8 80%, Behauptet. 
amburg, 13. Nov. Salpeter loko 8,35, Febr.⸗März 8,60. 


Under iber 
Paris, 13 Nov Schluß.) 8 rn Proz. loko 
00 Kilogramm per 


35,50. Weißer Zucker ruhig, Nr. 
„November 37,25 „ver Dezbr. 057,37 Ya ve et 87,75, per 


6 38.12 


aris, 13 oy Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
90900 5 . November 20,00, per Dezember 20,20, per 8 140 
obbr. 


7695 e h = u. — Malm ruhig, ver 
ei ärz⸗Junt 15,00 matt, per November 42,9, 
zer De Sanne 42 70 ber, Jan. April 43,30, ver März⸗Juni 44,10. 
re hig, 755 November 54.00, per Dezember 54,25, a 

e Dar „BA 2 Ba gun: 15 
er November zer Dezbr. per Jan. ⸗ p. 
e art Vetter: Kalt. 

Hab 3 Nov. Telegr. ber Hamb. ae Peimann. Bie ie: 
u. To.). Taser. good average Santos — v. Dez. 105,50, per 
103,00 ». Mat 100,50. Kaum behauptet. 

Havre, 13. Nov. Telegr. der Hamb. Firma Belmanı, Zlegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork an unverändert. 

Rio 6000 | Santos 13000 Sack Rezettes für Sonnabend. 


Antwerpen, 13. Nov e (Schluß bericht.) Raf⸗ 
2 Type weiß loto e 11½ Br., per Nov. 11¼ Br., 
er u 


an.⸗Mürz 11% Br. 
erdam, 13. Nov. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
niedriger b. Rob. —.—, p. März 157. Roggen loko en 
do. au Telnine niebriger, 0 2 109, per Mat 109. Rübs 
loko 24, per Er 1 ya ver 
Antwerpen, November. Erebemnttt Welzen ruhig, 
Nera me ruhig. Safer J En Gerſte ruhig. 


er Börjenbericht. 
etter: Kalt. 


Weizen per Nov. 66 C., per 


Tele 
Berlin, 13. Eu 
Newyork, 12. Nov. 
Dez. 67⅝ C. 


E rg Produktenmarkt vom 13. November. 
be an: : OS., früh + 1 Gr. Reaum., 770 Mm. — Wetter: 


Wenn unſer Markt ſchon vorgeſtern angeſichts der beſſeren 
Meldungen aus Amert fta dec zu keinerlei Aufſchwung bat Mile 
Ae Io hat die 5 im Verkehr ſich heute nur noch ver⸗ 
ſchärfen können, wo die letzten Berichte von drüben wieder recht 
unvortheilhaft find. Es kann auch nicht weiter überraſchen, da 

nun heut Weizen, der vorgeſtern einigermaßen behauptet war, 
entſchleden entgegenkommender und billiger angeboten wurde, wäh⸗ 


rend Roggen den Rückgang von Sonnabend nur in geringem 
ai fortgeſetzt hat. Für Hafer beftand einige Deckungsfrage, 
die den Preis für vordere Termine um etwa ½ M. ſteigerte; aber 
auch Frühiahrslieferung fand etwas mehr Beachtung, Gek.: 50 
To. Reagenz 450 To. Hafer. 
AT genme 0 blieb unverändert. 
HR 5 1 notirt 20—80 Pf. niedriger. 


Spiritus eröffnete auf die Statiſtik vom vorigen Monat 
1 ziemlich feſt, ermattete aber bald auf 9 Lokoangebot und 
chließt etwa 20 Pf. ſchlechter. — Gel. 10000 Liter 

. a Ke Set . Bi 
und Nov.⸗Dezbr. — ez., Dezbr e ai 
1 u 12 55 121 2255 M. nach Q ng ford - 

oggen loco — na ua Bauen: uter 
inlündiſcher 123,50 —125 M. ab Bahn ber, Nov. Dez 1241335 

bis 124 M. bez., 1 124,50 —124 25 M. bez., Mat 158155 
bis 128 75 M. bezahlt. 

Mais loto 118 — 124 M. nach Qualität gl. Rodemb.»Dezh 
111,50 M. em Dez. 113—113,75 M. bez., ai, Juni und 5 
112; 2 
Wirt Se fte 2 = 1000 Kilogramm 120—185 M. nach Qua⸗ 

ge 

geler loko 152—189 M. per 1000 Kilo nach Qualität gef., 
bitte u. guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 153—173 M., do. pom⸗ 
merſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgiſcher 155-174 M., do. 
ſchleſiſcher 1 feiner ſchleſiſcher, bommerfcher und ucker⸗ 
märkiſcher 175—182 M. ab Bahn bez., Novbr. u. Nov.⸗Dez. 154,75 
bis 155,50 M. bez., Mal 146,25—146,50 M. bez 

Erben Kochwaare 173-203 M. der , ile 
waart 9 I per 1000 Kilo nach Qual. bez., Bitkorias 


220—230 M. b 
Weizenmebl Nr. 00: 20,00 —18,00 M. bez., Nr. 0 
214.50 M. bez. Roggenmehl Nr. 0 und I: 16,25 
bis 15,50 M. bez., Novbr. und Novbr.⸗Dez. 16,15 M. bez., Januar 
m 2 Febr. 16.50 M. bez., März 16.60 M. bez., Mat 


Futter⸗ 
ſen 


Pena good ordinary 52. Rub 1 loko ohne ‚ab 47,0 M. bez., Nobbr. 2 3 
—— 13 Nov. Nr n 52. 47,6 M. bez., April⸗Mai 48,1 M. bez., Mai 48,3 
Lundon, 13. 11 2 An der Site 1 r ungeboten. Petroleum loko 18.80 M. bez. 
Wetter: Brachtvoll il 3 unverſteuert zu 50 M. Teer abe lolo 
London, 13. Nov. C 8 bernd ans p. 3 Monat 42 ohne Faß 52.1 M. bez., rn zu 70 + rn gabe loo 
Nov. ufuhr ren > in der ohne Faß 32,6 Mk. bez, „ bez. 


Woche 4. Nrv. bis 10. Ne; Ge rn 

51 483, engliſche Gerſte 2122, Pele 66 024, engliſche Malzgerſte 

15 502, Wende 249, engliſcher Hafer 871, fremder 39866 Orts., 

enaliſches Mehl 19 560, fremdes 15 175 Sack und 500 Faß. 
Slasgow, 13. Nov. 

vorigen Woche a Tons gegen 5148 Tons in derſelben Woche 


des vorigen 1 
>) 5 5 er Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 


Die Verſchiffungen betrugen in der M. p 


April 8 4 M. bez. 


Kilo, für 
Win 110 11 8 122 per 1000 7 fur 5 = 3 ET 
per r- Proz. 

(N..) 


pi 9, Warſchauer Diskonto⸗Bank ——, Petersb. internat. Bonk! warrants 22 86. 4 
Feste Umreohnung : | Livre Sterling = 20 M. | Rubel = 3,26 M. I Gulden österr. W. _ 2 M. 7 Gulden südd. W. — 12 M. I Gulden holl. W. = I N. 1 Pf. I France oder | Lira oder | Peseta — 40 Pf. 
Di Lee. 20 T.. — 3,00 . schw, . 45 1 ted IwWrech.-Teran. eitisahe gar. 5 99,40 br Pr.Hyp.-B. 1. Cz. 1292 Beugas. Mumk....| 3%), 
Bank-Diskonto wechs.v. 13. Nova 1g. . ke 2, 131,09 8 ee 7 82008 eee. 05 243,10 e Äsrest-Graisweur| 5 89.50 ben f do. 40. U. de. 1015 | oskit ..... 32 
| | 8 7. N 7 er G — Pr ten. A. | a do. Rente = - 7350 wa SwWeilchssinehn r. 2 Eis. 2557 45 79 & do. dlv. Sor. . ee 4 9245 — 0 A gr —— 35 64, 10 bed. 
3 0 b 27 do. neue 40 mG aa vang«-Demdr. . 8 0% do. do. {r2.700)|3 8,00 ber . d. Linden... 
— 2 2 T. | 80,76@ jios 127,00 & roch Ff. 28. —— 5 Ar 35 — ozlow-Wor. g. 4 61,75 ve Pra-Hyp--Vers. ich . Berl Eiekt. -W..| — |154,50 U 
8 T. 1159,80 te fein. 7Guld-k. 25,80 vr de. S- Anl. S6 4 08,6% fasten 5 85,7 1889 3 | 93,80 do. do. do. |4 [404,75 er@fBeri. Lagerhet.. — | 76,00 U 
Petersburg 5 | W. 213,40 b |itenb. Loose| : 725te ___jS»an, Schuld.| 4 tai.Merid.-Sahl 7½ 1107.30 de 4. Ser. 3. 00/7 52.20 %% do. do. do. 35 95,5% as do. do. Su- 18,25 8. 
Warschau . 5 T. 2413,90 br Tork a. 1888 l üftich-Lmb....| 0,8 | 24,25 de fe, (Oslig.)1889| 3 | 94,80 A fSchles.B.Cr.'rz.400;|# 1400,38 G. fJAhrens Br., bt.) O | 46,25 8 
Srlin.B.LombardB1.-6.Privatd. 2m d. Storl. ov. 4 ux. Pr. Henri| 2,7 | 63,70 d jKursk-Kiew cen. 93.80 do do. . 4080043] 93,66 & Seel. Bock-Br... © | 53.68 @ 
2 25 5 Coupons do do. 8. hweiz.Cente| 4 143.60 r jL?s0we-Sebast, |5 | 98,60 & |Stettin. Nat. Hyp. Cr. chuithsiss-Br._.|1€ 22,00 @ 
anknoten u. LO P. de, ao, C. 1 23,70 rn 40. Nordost 5 102,30 kz Masoo-Jarasiaw | & do. do. (rz. 118 “ 4105,49 oz cee. Oabw. 4% 67,09 oe 
5 T 20,360 | do.Consot.90| 4 82,40 w | 4a. Unienb. 2½ | 73,50 — Kursk gu 5} do. do. rz. 1400/4 102,05 tes | do. Sprit-A.-G.| 7 1193,00 d 
29 e e — 16,178 be 5 32.20 m do. Zoll-Orlig 5 ds. We sth. de. . — r. 4 | 94,10@ ij do. d. 1. 4081 18% e [Deutsons Asph...) 5 | 76,06 
Sele eee eee eee (88 e 
en * 4 * * 0 . * 
Dr 955 e. 20.25 — Esypt- 5 3 3 85 92,30 = h- Priorität Pair an 1 8 8. f. Sprit- Prod 1 5 —.— —— 2 444,75 @ 
5 a 0. Gid.-Inv.- tamm- * san-Kozlewg 8 Dan 8 uz. Tucker 108,56 
n ee 28 1404,60 0 e. do. de. 4¼½ (00, 0 % esch Nerz E 4,50 a erl. Cassenver.| 4), Summi Harwieni2 27.78 A0 
Russ. Noten eo. 8 4 do. papier · Ant. Alam, sorwerg, 4 A. — inak- Neleg. £ 94,4% * do. Handelsges. 0. Schwanitz...\422 179.30 
utsche Fonds u. Staatspap.feinntäne. . 4%, Loose — [264 60 te Br al waren Wis 45,75 d chujs-Man. ger. 7 do.Maklerver. : r %. Voigt Winde 8 (28,75 
— — risch. God. A 5 38,60 -@ e, Tem- g.-A. 5 ©x ıkat.-St.-Pr 103,60 85 Südwestt. 68“. 4 | 95,000 (a, Prod-Habk. 3 8. Veigt. Seid E 880 C 
dige 5 0010 106,50 4 do, cons.Gold| 3,0 % ene —— ranskachen.g..) 3 | 89,08 & 584. Halver. | Gil 128,00 C THommoerGem...] 8 | 99,75 @ 
37 98.60 ©. ds. Pir.-Lar.| 5 34,25 6 U 8 Pa.l-Nou-Rup.| 5½ 1,50 bs erseh.-Ter. g. 5 1103,20 be Re > 4 Kohm. Strk. 42 5 
— 90. 3 | 84,90 bz italien. Rente. 5 79,50 8. Eisenbahn-Stamm-Aktien. jPrisnitz ....... 21 5 r Werech.-Wien H. 4 | 98,60 be 0. Wechsierbk. Ya Kärbitdf, Zucker 2 404,75 1 
e % Led e e W  oortmrören..| 4111380 wu lumnneneie. 15 | 8010 @ Darmstädter d 6} —— — 
5 A. . NU 1 — * — m * 5 
20. ce. 3% 88,00 % feen. . 280 4 eg ee Sal MarionbMlawk; 6" Zurehoe deln — 51 80,10 &__F yo. do. Zettel] 3m —— 42 12445 8 
dosorips, nt Mosk.Stadt-A. |5 66,30 . d. rofolder . 4 | 71,75 bes jMeckib. Sddb- . 135 120 24 Ansiei.Geid- 2 2 2 — 3 — —— 
— * 50d. 00. Genossensc * 
812 Sani. Sen 37 8388 8 8 ces. 3 Sanlaahn nn 3% | 9,10 we Pfeilen. GId.-P. : do .Hp.@x.60pCt | 7° 20 armen HR 
BeriStadt- Ob. 2% 890 . e G.-Rent. 3 | 048016 Woimsr-Gera [33 | 82,50 s: . — | 16 | 0 @ 
„ do. neue 3½ | 98,50 dx de. Fap.-Ant.| 4, | nnen enn J. Pausch 2 581,00 8 
prov. > x 1 -Boxb. 9, |222,50 wa Eisenb.- ts-Obliga ital. Eisenk.-Ob1.| 3 50,60 pz& Gothaer Grund- 8 1 
9 — 3½% 95.00 f. de.sitbRent. 87 80,60 m sock-Büch.... 8 |43 3. ub.-Trloritzts-Obligat sd. Bahn... 3 53,00 me 8 — 9 106.26 2 
Berliner... 5 13, 70 ke 48. 250 Fl. 54. 4 4 8b. sinz-Ludwsh 4½ 408,50 ed lürssimuwar- 3 bl. ze nen internat. Bank. udenburg s 78,0 8. 
do. 4½ ans 2 de.Kr 100058) — 324,28 G tMarnb.-Miawk.| /½ | 69,25 eG „achause Bahn 5 de, . S 7002828 2 — “= ‚Bi 5 „Sohi.Cham...| — | 53,00 @ 
U ki 10, 1860er L. 5 r. Be 2 iger Gre. Y 0. Port. 143 . 
do. 3% „28:80 K de. 406 fr l. 37378 5 95 An ‚104,50 ta Bölliinels-Eisenb, „| 4 9 -Bk 1 8 ppeln. — * 882 — 
Ctrl. Ldsch ‚2 em. pf-Ur. 1-5 66,20 be & ora de. (Gissei).| 2 f 87, A 
do. do. | 3½ | 86,40 he do. do. 4½ 65,10 5 do. (StargPos)| 4 Mecklene.Hyp.u. r.B0 2. 
ge 3½ 9700 0 A. Id. -r.-Er. 4 /a 63. 00 — 20 Dee ee 850 104,0 a * . — n 12 20, 2 en 
mrk.neue . 488-68 — 5 7 
1 8 ER Reab-Gr.Pr 4.4 182718 — 6 Wörrab. 1890| 4 100,8 4 un 2 pCt. ö - 
Ostpreuss| 3½ 2279 — Ram. Stadt-A.|4 | 80,50 dE Alereohtssahn|ı — | 43,50 Iprschtsh garı S 1 / a 5 2 
Pommer. 4½ 570 s ee. b. vi] 4 74.25 0 ussig-Teplitz| 20 f Busch Geſd-G. 2½ 4008 80 1 Hypotheken-Oertiflkate. Karse. 5 5 = 
Posensch.|4 04,90 4 nu ge ; . 128 Böhm.Nordb... 5 Dux- Bedenb.l. 5 fa. 
do. 5 ½ geg e 4e. oo. ends 44.0 me  Merönn.Lokaie, 5 94.65% & 98.40 0 bee 
Sehe: vg 2% 96,94 & 852 8 5 93,40 b d uschtherader, 1% ranz.Josern.| 2, 94,50 de. ®. 1 
es- Eng 2 anada Pacifk.| 5 70,10 es HGs!KLud 4, do. 2 IN. ag. A 58% 8 
waren 2%½ 96,99 & 4, 288 215 „2250 5 fate et 4 12135 u Legen "| 20,700 42. 2, . 284 A 2522 C. FE 45 
9 ＋ Hz. Karl- 880 — de. de. V. 50 
— . 5 N de. 1880) @| 4 | 08,70w« e 6), 1415,25 & ge: % .. . ville 3 
— Ritir! 3½ 26,00 do. 1887 2 * ua 86,75 6 onphudolſd. de. 3 102,00 ix£ }., Mrs. - N 6 6% 
ll: 35 len 46. 187308 Krenp ©.Eaizkamm,| 4 100,20 ke 0 2 3 
e 30. 1875 % Lembor; 5 ei, 124,30 % JimbCzern.stir| 4 | 89,50 d fd. yy. 2 {ra 180) 5 169,70 AI, kv ag 
* 1 2 Re: 40. 1889] ©| * Oster de, de. etpfl.| 4 40. (unk 555 
Posensc 13288 40. 1880 K do. Lokal, PA 94,75 4 ».ali,g.| 3 | 83,50 bar bin t 4428800 482, sw A he 
Ser 4 a2 om 2 - 402,60 ur 2 * 99,90 & do zuuss 1.) 6 8 vn 40. (rz 100) 20 93,8 3 151.30 N 
—— 2. 2 2 5 . 8. 7 ®. > . * 
Bod. Eiseno.-a. 1. elem 4877 [Raab-Osdens 5 25.80 bd [de. Lekainehn 255 23.2888 2 N Prgb.% 4 12625 we 3 
Bayer. Anleihe 4 106,00 f. 1.Ori0n34878| ® 66,70 ix Asichenh.-P, | — | 90,756 o.Nordwestb.|5 [184,75 & fromm. Hypsth.-Akt. g 114,00 G 
rem. A. 1592| 3½% 96 75 kr . rien 1879 5 67,90 8. Sadsgtr. (b.) - % | 40,75 me o. dB. B- Fr S 106, % „ .-. I. u. 7. 4 404, 0 © 0 
Hmb. Sts.-Rent 3˙ 96,0 e fstab „| 4 9,0 4 min-Lu 1,50 ©. o.Lt.B.Elbth.| 5 P.8.-Cr.unka[rz4 10% |114,76 8 
0. do. 1886| 3 Pal. Sa’ atz-O..| 4 ngar.-Galiz..| 5 84,60 . sab-Onden 0. Br. l. v. vz NOD 106, Indusirie-Paviere, 
do. amort. anl.| % 1.0650 . Pr--Anl 4864.|5 6,78 8 Ban.Eisenh...]3 | 60,00 te Geid-Pr.....]3 | 67,28 d | do, de. (rz.146)|44 115,00 a eh —— 
Sächs. Sts.-Anl. 35 5 . ——2 145,0 &. ge ae, — 128,80 02 we da. da.X (rz.110)43 410,75 K fag. Eis. Aer — 1135,10 ke 
Staats--Ant. 6,00 % Sed, ang. Domb. r) da. de. Be 4 1160,25 % Ang. 8. Quane| 41 145. 33 65 
See Prüm. 0, 3½ 4483 4 so. meus.| 4½ 1102,00 K fre den-. 5 Geid-Prlar.| 3 n.Gent.-Pf.(rz. — 2 - and. e 9052 986,00 es 
N. Pr.-Sch 401 — n 3½ 95,10 b Masoa-Brost „| — 65,75 ber Odöst- B. (Lb.) 2 | 59,90 8. — do. (rz. 0 0/ a; 94,9 8 ir 1 5 
Bd. Präm.-Ani.|4 |124,50 a Schw, 4890 | 24. | 97,40 8. uss. Staatsb..|8,58|137,25 kz co. Cbligatien.| F 1102,70 ef 4e. de. eb, gs 1162,75 e Bar) 3 76,00 K 
Geyr. Fr. Anl. |4 440,10 be do. d. 1283 | 4", do. Südwest... 5,45| 73,75 br . gets Liar. 4 ebe Pr, Sentr.-Pf. Cem - O 24 24,75 mal Zinern % | 65.40 x 
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